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4  Multinationale Unternehmen in Österreich
Nutzen einer Konzernbetrachtung von Direktinvestitionen 
und verwandten außenwirtschaftsstatistischen Daten

Thomas Cernohous1

Die den Direktinvestitionsstatistiken zugrundeliegenden statistischen Einheiten sind in der Regel 
Unternehmen, in den meisten Fällen einzelne Kapitalgesellschaften. Vereinzelt treten auch 
andere Einheiten wie natürliche Personen, Stiftungen oder Investmentfonds als DI-Investoren 
auf, als Investitionsziel jedoch stets Unternehmen. Oft sind diese Kapitalgesellschaften nur Teil 
einer komplexeren Struktur von Einheiten im In- und Ausland, also eines multinationalen 
Konzerns, und erfüllen ausschließlich bestimmte Funktionen innerhalb desselben. Beispiele für 
Konzernfunktionen, die in einer Einheit konzentriert sein können, sind etwa das Durchführen 
von Finanzierungsfunktionen wie Cash-Pooling, die Herstellung von Produkten, Management-
tätigkeiten in einem (regionalen) Headquarter oder das Verwalten von Auslandsbeteiligungen. 
Dieses Kapitel widmet sich der Frage, wie eine Zusammenfassung dieser Unternehmen zu 
österreichischen Teilkonzernen erfolgen kann und welchen möglichen Nutzen eine darauf 
aufbauende Konzernsicht haben könnte.

4.1  Motivation für eine Konzernbetrachtung2 

Die Konstellation, dass ein ausländischer Konzern eine Gesellschaft in Österreich 
als Tochterunternehmen3 gründet und mittels dieser Einheit alle seine Aktivitäten 
für den österreichischen Markt bündelt, ist zwar möglich, kommt in der Praxis 
aber sehr selten vor. Multinationale Konzerne tendieren aus unterschiedlichen 
Gründen dazu, ihre Beteiligungsstrukturen komplexer zu gestalten.4  Es sind zwei 
grundsätzliche Motivationen für eine Konzernbetrachtung zu unterscheiden: 
Qualitätssicherung und Analyse.

Qualitätssicherung

Für die Statistik ergeben sich durch komplexe internationale Unternehmensgruppen 
zahlreiche Herausforderungen. Einerseits erhöht sich schlicht die Anzahl der Einheiten, 
die direkt oder indirekt in die Datenproduktion einfließen, andererseits erhöht 
sich die Komplexität, etwa von finanziellen Transaktionen, maßgeblich. Bestimmte 
Unternehmen dienen beispielsweise ausschließlich als Durchlaufvehikel oder ver-
geben Konzernkreditfinanzierungen (Schwesternkredite), ohne jedoch selbst der 
letztendliche Investor oder das Investitionsziel zu sein. Eine Konzernbetrachtung 
aller involvierten Einheiten erleichtert die Plausibilisierung der Meldedaten und 
ermöglicht eine umfassende Analyse aller Geschäftsbereiche und Funktionen der 
von diesem Geschäftsfall direkt und indirekt betroffenen Einheiten. Wird ein 

1	 Oesterreichische Nationalbank, Abteilung SAFIM (Statistik – Außenwirtschaft, Finanzierungsrechnung und 
Monetärstatistiken), thomas.cernohous@oenb.at.

2	 Konzern und Multinational Enterprise („MNE“) werden in diesem Beitrag gleichbedeutend verwendet.
3	 Tochterunternehmen, „kontrollierte“ oder „beherrschte“ Unternehmen setzen eine Beteiligung am stimmberechtigten 

Kapital von mehr als 50 % voraus. Bei indirekten Beteiligungen muss diese Schwelle auf jeder Hierarchiestufe 
überschritten werden. 

4	 Ein Effekt dieser Tendenz ist die steigende Anzahl von Holdinggesellschaften bei passiven Direktinvestitionen, dem 
sich das Kapitel 3 „Passive Direktinvestitionen nach Branchen des österreichischen Investitionsziels“ ausführlich 
widmet.
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multinationaler Konzern beispielsweise restrukturiert, sind in der Regel sehr viele 
unterschiedliche Unternehmen betroffen. Zwar sind diese rechtlich selbstständig, 
doch können sich Änderungen von Klassifikationsmerkmalen weiter oben in der 
Konzernhierarchie, etwa durch Vorliegen einer ausländischen Kontrolle oder 
Änderungen der regionalen Zuteilung bei passiven Direktinvestitionen (DI) durch 
eine Übernahme auf die entsprechende statistische Klassifikation aller direkt und 
indirekt betroffenen Konzerneinheiten in Österreich auswirken. Falls nicht alle 
betroffenen Einheiten im Inland identifiziert werden können, besteht die Gefahr 
einer Doppelzählung, Untererfassung oder falscher Klassifizierung. Die Abhängig-
keiten von Firmenverflechtungen genau zu kennen und die Strukturinformationen 
aktuell zu halten, ist aus Gründen der Qualitätssicherung essenziell.

Analyse

Aus analytischer Sicht könnte diese Perspektive zu einem besseren Verständnis von 
in Österreich aktiven multinationalen Konzernen beitragen. Sie prägen nicht nur 
Außenwirtschaftsstatistiken wie Direktinvestitionsstatistik, Auslandsunternehmens-
einheitenstatistik, Zahlungsbilanz, internationale Vermögensposition sowie Außen-
handelsstatistik, sondern sind auch wesentliche Bestandteile aller Aggregate in den 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. So können durch eine konzernweite 
Betrachtung von Geschäftsfällen Erklärungen für Veränderungen in statistischen 
Aggregaten gefunden werden. Wenn beispielsweise unterschiedliche Tochter-
unternehmen eines Konzerns, die über verschiedene österreichische Holding
gesellschaften gehalten werden, verkauft werden, erschließt sich erst durch die 
Konzernbetrachtung, dass die einzelnen Transaktionen Teil eines größeren, zusam-
menhängenden Geschäftsfalls sind. Für das Verständnis von Sachverhalten, etwa 
die konzerninterne Verwendung des Verkaufserlöses, ist diese Kenntnis wichtig.

Die OECD betont die Bedeutung von multinationalen Unternehmen als Haupt-
wirkungskanal der Globalisierung und definiert den Konnex zu Direktinvestitions-
statistiken so:

„Multinational enterprises (MNEs) are a key channel of globalisation. They serve as 
the backbone of many global value chains by linking and organizing production 
across countries and are an important channel for exchanging capital, goods and 
services, and knowledge across countries. Foreign direct investment (FDI) is necessary 
for the creation of an MNE.“ (OECD, 2015, 5)

Die Definition der EU ist noch etwas weiter gefasst – ihr zufolge reicht bereits das 
Bereitstellen von Dienstleistungen in mehr als einem Land aus, um ein multinationales 
Unternehmen zu begründen.5 Im vorliegenden Beitrag werden internationale 
Konzerne und multinationale Unternehmen (MNEs) gleichbedeutend im Sinne der 
OECD-Definition verwendet, wonach zumindest eine Direktinvestitionsbeziehung 
bestehen muss.

5	 https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Glossary:Multinational_enterprise_(MNE).
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Folgende beispielhaften Fragenstellungen könnten durch eine Konzernbetrach-
tung untersucht werden:
•	 Welche aufbauorganisatorischen Konstellationen von österreichischen Teilkonzernen 

gibt es typischerweise?
•	 Welche Konzernfunktionen werden in eigene rechtliche Einheiten ausgelagert?
•	 Unterscheiden sich ausländisch beherrschte Konzerne hinsichtlich Aufbauorgani-

sation, Beschäftigung, Umsatz, Wirtschaftszweig, Außenhandel oder Finanzierung 
von österreichisch kontrollierten Konzernen?

•	 Lässt sich eine Typologie von österreichischen (Teil-)Konzernen entwickeln?
Aus diesem Grund werden die Daten aus der Direktinvestitionsstatistik auf Mikro-
ebene mit anderen Datenquellen verknüpft. Die nächsten beiden Kapitel widmen sich 
den Quellen und Methoden, die für eine Konzernbetrachtung verwendet werden 
könnten. Abschließend werden die ersten Ergebnisse vorgestellt.

4.2  Datenquellen
Direktinvestitionsstatistik

Im Rahmen der Direktinvestitionsstatistik werden direkt von Unternehmen seit 1968 
die Bestände erhoben, seit 2006 Transaktionen. Die jährliche durchgeführte Bestands-
befragung bildet das Grundgerüst der DI-Beteiligungsmikrodaten. Diese Grundlage 
ist für viele weitere Meldepflichten und Plausibilisierungsmaßnahmen wichtig. So wird 
beispielsweise die Erfassung von Eigenkapitaltransaktionsmeldungen durch eine intern 
durchgeführte Kapitalflussrechnung sichergestellt. Weiters bilden die österreichischen 
Investoren bei aktiven sowie die DI-Unternehmen bei passiven Direktinvestitionen 
die Ausgangspunkte für die Konzernbildung.6 Neben den Beteiligungsdaten liefert die 
jährliche Befragung unter anderem Details zu Jahresabschlüssen von DI-Unternehmen, 
Branchen-Klassifikationen und Informationen zu indirekt kontrollierten Einheiten. 
Für die vorliegende Analyse wurden die Variablen 
•	 Aktive Direktinvestitionsbestände
•	 Passive Direktinvestitionsbestände
ausgewählt.

Wertpapier-Statistik

Das Wertpapiermeldesystem der OeNB basiert auf Einzelwertpapierkennnummern 
(ISIN7). Die Emittenteninformation sowie viele andere Variablen eines Wertpapiers 
(wie Umlaufvolumen, Tilgungsmodalitäten u. v. m.) werden mit Hilfe nationaler 
und internationaler Stammdatenbanken wie etwa der Centralised Securities Database 
(CSDB) des ESZB aktualisiert. Wer ein bestimmtes Wertpapier besitzt, ist aus 
diesen Daten in der Regel nicht ersichtlich8, allerdings ist eine Verknüpfung über 
den Emittenten zu den Einheiten der Direktinvestitionsstatistik möglich. Entweder 
direkt, indem eine Einheit der Direktinvestitionsstatistik selbst als Emittent auftritt, 
oder indirekt über die Zuordnung eines Emittenten über den Weg der Konzern-
bildung. Die inländische Eigentümerstruktur wird für Gruppen (z. B. private 
Haushalte als Eigentümer) indirekt über depotführende Stellen ermittelt, der Aus-
landsanteil mittels Restwertberechnung kalkuliert (Umlaufvolumen abzüglich 

6	 Siehe Kapitel 4.3 „Konzernbildung“.
7	 International Securitites Identification Number.
8	 Im Rahmen der „Securities holdings statistics by sector“ (SHSS) können für die teilnehmenden Länder die jeweiligen 

Sektoren der Eigentümer ermittelt werden.
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Inlandsanteil). Im Endeffekt kann durch die Verknüpfung der Wertpapierstatistik 
mit den gebildeten Konzernen der Auslandsanteil für Anteilspapiere und verzinsliche 
Wertpapiere getrennt angegeben werden. Verwendete Variablen:
•	 Verpflichtungen aus Portfolioinvestitionen, Anteilspapiere
•	 Verpflichtungen aus Portfolioinvestitionen, verzinsliche Wertpapiere
In einer weitergehenden Analyse wäre technisch auch die Nutzung der inländischen 
Holderstruktur möglich.

Stammdaten und Klassifikationen

Korrekte sowie aktuelle Strukturdaten sind das Rückgrat von Statistiken, insbe-
sondere im Falle der Zusammenführung von Daten aus unterschiedlichen Quellen. 
Die diesem Beitrag zugrundeliegende Datenbasis fußt einerseits auf den durch die 
OeNB selbst durchgeführten Direkterhebungen (etwa die Direktinvestitionsstatik 
oder Einzelwertpapierdaten). Andererseits werden auch öffentlich verfügbare Register 
wie das Firmenbuch sowie im Rahmen der Kooperation mit der Bundesanstalt Statistik 
Österreich erhobene Daten herangezogen:
•	 Beteiligungsdaten (z. B. Anteile am stimmberechtigten Kapital von Tochterge-

sellschaften, ausländischen Muttergesellschaften, Zweigniederlassungen)
•	 NACE-Branchencodes, daraus abgeleitet die Kategorien „Produktion“, „Handel“, 

„Holdings & Head Offices“ sowie „Dienstleistungen“
•	 Sitzland der Konzernzentrale
Die NACE-Branchenzuordnung liegt ausschließlich auf Ebene der rechtlichen Einheit 
vor, nicht auf Konzernebene. Daher wurde für diese Analyse eine Zuordnung der 
hauptsächlichen wirtschaftlichen Tätigkeit für den gesamten in Österreich aktiven 
Teil von MNEs vorgenommen. In vielen Fällen ist eine Zuordnung leicht möglich. 
Bei Grenzfällen, vor allem wenn zumindest zwei Geschäftsbereiche eine vergleich-
bare Größenordnung in Österreich aufweisen, wurde im Zweifel der Kategorie 
„Produktion“ der Vorzug gegeben.

Leistungs- und Strukturerhebung

„Die Leistungs- und Strukturstatistik wird nach den Vorgaben der EU-Verordnung 
über die strukturelle Unternehmensstatistik in den Produktions- und Dienstleistungs
bereichen seit dem Berichtsjahr 1997 jährlich erstellt. Zweck der Erstellung der Statistik 
ist es, die Struktur und die Entwicklung der Tätigkeiten der Unternehmen, die ein-
gesetzten Produktionsfaktoren und die Elemente zur Messung von Leistung und Wett-
bewerbsfähigkeit von Unternehmen sowie die Entwicklung von Unternehmen und 
Märkten auf regionaler, nationaler, gemeinschaftlicher und internationaler Ebene 
vergleichen und analysieren zu können.“9

Für die juristischen Einheiten, die in der Leistungs- und Strukturerhebung 
enthalten sind (ÖNACE 2008 für die Abschnitte B bis N und die Abteilung 95), 
werden folgende Variablen mit den gebildeten Konzernen verknüpft (Statistik 
Austria, 2011):
•	 Beschäftigte im Jahresdurchschnitt
•	 Umsatzerlöse (ohne USt)

9	 https://www.usp.gv.at/Portal.Node/usp/public/content/laufender_betrieb/statistik/51206.html.
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Außenhandelsdaten / grenzüberschreitender Dienstleistungsverkehr
Die Daten zum grenzüberschreitenden Warenverkehr stammen aus dem INTRASTAT 
bzw. EXTRASTAT-Meldesystem (Statistik Austria, 2017), jene zum grenzüberschrei-
tenden Dienstleistungsverkehr aus den Befragungen der Verursacher im Rahmen der 
Produktion der Zahlungsbilanzstatistik. Eine Verknüpfung der Daten auf Unterneh-
mensebene ist möglich, da in allen Fällen die exportierende bzw. importierende 
inländische Einheit bekannt ist. Für diese Analyse werden ausschließlich die beiden 
Hauptpositionen 
•	 Exporte insgesamt
•	 Importe insgesamt
herangezogen.

4.3  Konzernbildung
Ausgehend von den größten DI-Investoren (aktive DI) und DI-Unternehmen 
(passive DI) werden anhand der Beteiligungsinformationen aus den Stammdaten 
die österreichischen Einheiten des gleichen Konzerns ermittelt. Von österreichischen 
DI-Unternehmen ausgehend werden – hierarchisch nach „unten“ – weitere von dieser 
Einheit kontrollierte Einheiten im Inland identifiziert. Umgekehrt wird bei österrei-
chischen DI-Investoren die Kontrollkette hierarchisch nach „oben“ analysiert. Falls 
weitere inländische Einheiten identifiziert werden, werden sie dem entsprechenden 
Konzern zugerechnet. Auch der Sonderfall, dass ein ausländischer Konzern über 
zwei unterschiedliche „Stränge“ Unternehmen in Österreich kontrolliert, wird 
berücksichtigt, sofern die gemeinsame ausländische Konzernmutter über beide in-
ländischen Unternehmen identifiziert werden kann.

Folgende Beteiligungsarten werden bei der Bildung von Konzernen berücksichtigt:
•	 Gesellschafterbeziehungen bei GmbHs: Anteile >50 %
•	 Gesellschafterbeziehungen bei AGs: Alleinaktionär
•	 Organbeziehung bei KGs und OGs: unbeschränkt haftender Gesellschafter
•	 Direktinvestitionsbeziehungen: Anteile >50 %
•	 Indirekte Direktinvestitionskontrollbeziehungen: ohne Schwellenwert
•	 Konzernzugehörigkeit aufgrund von gemeldeten Schwesternkrediten (es wird 

angenommen, dass eine gemeinsame Konzernmutter existiert) 
•	 Multiple Minority Ownership-Fälle (mehrere Minderheitsbeteiligungen summieren 

sich über 50 %)
Grafik 19 zeigt die Bildung eines Konzernbaumes ausgehend von der Basiseinheit 
„Einheit A“. Diese meldet als DI-Investor aktive DI-Beteiligungen in Ungarn, 
Russland und Bulgarien. Weiters besteht eine Beteiligungskette in Österreich, die 
die Einheiten C, G, und I umfasst. Im österreichischen Teilkonzern werden diese 
zusammengefasst betrachtet. Konzernspezifische Merkmale – wie das Sitzland der 
Konzernzentrale oder ob eine Auslandskontrolle vorliegt – werden auf alle Einheiten 
der inländischen Beherrschungskette vererbt.

Für das Berichtsjahr 2016 wurden derart 121 österreichische Teilkonzerne ermittelt, 
die aus 1.299 rechtlichen Einheiten bestehen. Die Anzahl der durchschnittlichen 
Einheiten pro Konzern beträgt 10,6 und liegt aufgrund einer einzelnen MNE mit 
444 rechtlichen Einheiten damit deutlich über dem Median von 3 (Tabelle 15).
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Einheit A
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Ausl.Kontrolle: Ja
UBO: DE
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Ausl.Kontrolle: -
UBO: DE
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Ausl.Kontrolle: Ja
UBO: DE
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DI-Ges.Bez.

50,1%
Ges.-Bez

50%
DI-Ges.Bez

25%
DI-Ges.-Bez.

Einheit E
Sitzland: BG

Ausl.Kontrolle: -
UBO: -

Einheit D
Sitzland: RU

Ausl.Kontrolle: -
UBO: -

Einheit G
Sitzland: AT

Ausl.Kontrolle: Ja
UBO: DE

Einheit H
Sitzland: AT

Ausl.Kontrolle: -
UBO: -

Einheit I
Sitzland: AT

Ausl.Kontrolle: Ja
UBO: DE

Einheit F
Sitzland: RO

Ausl.Kontrolle: -
UBO: DE

70%
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Alleinaktionär

40% Ges.-Bez.

100%
Ind. DI-Ges.-Bez.
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Pink Ausländische Einheit (Sitzland <> AT)

Basiseinheit Einheit, deren „Ultimate Beneficial Owner“ (UBO) durch Befragung ermittelt wird

UBO Sitzland der letztendlich wirtschaftlich Berechtigten

DI-Ges.-Bez Direktinvestitionsbeziehung

Ind. DI-Ges.-BezIndirekte Direktinvestitions-Kontrollbeziehung

Ges.-Bez Gesellschafterbeziehung

Abbildung 1
Beispiel einer Konzernbildung

Quelle: OeNB -  Zahlungsbilanz und Internationale Vermögensposition nach BPM6 -  Handbuch zu Definitionen, Quellen und 
Berechnungsmethoden
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Grafik 19

Quelle: OeNB – Zahlungsbilanz und Internationale Vermögensposition nach BPM6 – Handbuch zu Definitionen, Quellen und Berechnungsmethoden.

Tabelle 5

Verteilung der rechlichen Einheiten  
auf österreichische (Teil-)Konzerne

Ausgewählte Metriken
Wert

Anzahl 121
Mittelwert 10,6
Maximum 444
Minimum 1
75% Quartil 8
Median 3
25% Quartil 2

Quelle: OeNB.
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4.4  Ergebnisse
Die 121 analysierten österreichischen Teilkonzerne werden etwa zu je einem 
Drittel von Einheiten aus Österreich, der EU bzw. aus Drittstaaten beherrscht.10 
Innerhalb der EU-Konzerne nimmt Deutschland mit einem Anteil von 58 % eine 
dominierende Rolle ein. Außereuropäische Konzerne haben ihren Stammsitz oft in 
den Vereinigten Staaten, der Schweiz oder Brasilien (Grafik 20). Letztgenanntes 
Land nimmt eine Sonderstellung ein, da zwischen Österreich und Brasilien in be-
stimmten Fällen organisatorische Konzernoptimierungen vorgenommen werden, 
ohne dass in Österreich eine wirtschaftliche Aktivität angestrebt wird.11 

Tabelle 16 zeigt die Ergebnisse der Indikatoren der 121 analysierten MNEs 
nach dem Land der Kontrolle.12 Dabei werden österreichische (Teil-)Konzerne 
einer der Haupttätigkeitskategorien „Produktion“, „Handel“, „Holdings & Head 

10	Stichtag für die Datenbasis: 31.12.2016.
11	 Die damit im Zusammenhang stehenden Special Purpose Entities in Österreich werden in der Direktinvestitions-

statistik grundsätzlich nicht berücksichtigt. Da es sich in diesem Beitrag jedoch um eine Perspektive zu multinatio-
nalen Unternehmen handelt, die über Direktinvestitionen hinausgeht, werden diese miteinbezogen. 

12	Die Begriffe „Kontrolle“ und „Beherrschung“ werden in diesem Betrag als Synonyme verwendet. 

Beherrschung österreichischer (Teil-)Konzerne nach Region

Grafik 20

Quelle: OeNB.
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Offices“ sowie „Dienstleistungen“ zugeordnet.13 Jene, die den Standort Österreich 
überwiegend zur Produktion nutzen, sind wenig überraschend heimische Konzerne. 
Ein österreichischer Konzern ist typischerweise zunächst am Heimatmarkt erfolgreich, 
bevor eine Expansion ins Ausland vorgenommen werden kann. Bei überwiegend im 
Handel tätigen MNEs sind besonders außereuropäische Konzerne stark vertreten, 
ebenso bei Holdings & Head Offices. Letzteres ist zumindest teilweise mit der 
speziellen Konstellation brasilianischer Konzerne in Österreich zu erklären, die als 
Special Purpose Entities („SPEs“) in die Kategorie Holdings und Head Offices fallen. 
Die SPEs treten ausschließlich bei EU-und Rest-der-Welt (RoW)-kontrollierten 
Teilkonzernen auf. Dies ist nicht weiter verwunderlich, da ausländische Kontrolle 
nach den Kriterien des IWF Voraussetzung für das Vorliegen einer SPE ist (IMF, 
2018, 1114). Bei Dienstleistungen sind österreichische und aus dem EU-Ausland 
kontrollierte Konzerne gleichermaßen stark vertreten.

Die Auswahl dieser 121 Konzerne deckt den überwiegenden Teil der Direktinves-
titionsbestände ab, etwa 75% bei aktiven und 60 % bei passiven Direktinvestitionen. 

13	 Siehe dazu Kapitel 4.2 „Datenquellen“, Abschnitt „Stammdaten und Klassifikationen“.
14	Übersetzung der Schweizerischen Nationalbank: „Bei SPEs handelt es sich um Zweckgesellschaften mit spezieller 

Tätigkeit, die für eine genau definierte Aufgabe gegründet werden, wie die Finanzierung von Konzernen oder die 
Steueroptimierung. Sie sind dadurch gekennzeichnet, dass sie ausländisch beherrscht sind, im Inland keine oder 
nur wenige Beschäftigte haben, die Aktiva/Passiva der Unternehmensgruppe fast ausschließlich gegenüber dem 
Ausland bestehen und dass sie selbständige rechtliche Einheiten sind.“  https://data.snb.ch/de/topics/texts#!/
doc/focus_20190531#fn2 b. 

Tabelle 6

Konzerne nach Region der Beherrschung

Ausgewählte Indikatoren

Österreich Europäische 
Union

Rest der 
Welt

Anzahl

Rechtliche Einheiten 835 280 168
Konzerne 44 35 42

Hauptsächliche wirtschaftliche Aktivität
Produktion 26 12 13
Handel 3 6 13
Holdings & Head Offices 2 5 11

davon Special Purpose Entities 0 3 11
Dienstleistungen 13 12 5

Mrd EUR

Aktive Direktinvestitionsbestände 61,5 42,0 36,1
Passive Direktinvestitionsbestände 7,8 34,6 39,3

Verpflichtungen aus Portfolioinvestitionen, verzinslich Wertpapiere 37,5 27,3 9,1
Verpflichtungen aus Portfolioinvestitionen, Anteilspapiere 26,7 0,3 0,6

Tausend Beschäftigte

Beschäftigte im Jahresdurchschnitt 149,3 133,7 52,1

Mrd EUR

Umsatzerlöse (ohne Ust) 71,6 55,6 36,8

Exporte insgesamt 24,6 16,2 15,3
Importe insgesamt 10,2 12,9 7,4

Quellen: OeNB, Statistik Austria, Firmenbuch.
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Bei aktiven Direktinvestitionen entfällt mit 44% der größte Anteil auf österreichisch 
beherrschte Konzerne, da diese oft gar nicht Investitionsziel ausländischer Investoren 
sind. Die ausgewiesenen 7,8 Mrd EUR an passiven Direktinvestitionen bei öster-
reichischen Konzernen stammen von Minderheitsbeteiligungen ausländischer 
DI-Investoren und sind vergleichsweise gering, da Minderheitsbeteiligungen eher 
die Ausnahme sind und aufgrund der Gewichtung15 nur einen kleinen Teil des 
Eigenkapitals umfassen. Bei EU- bzw. aus Rest-der-Welt-kontrollierten Konzernen 
ist das Verhältnis zwischen aktiven und passiven Direktinvestitionen ausgewogener, 
wobei bei beiden Gruppen Investitionen nach Österreich überwiegen.

Die Verknüpfung der Mikrodaten lässt auch eine Betrachtung der von den 
österreichischen Einheiten der analysierten Konzerne emittierten Wertpapiere zu. 
Insgesamt entfallen auf die untersuchten Einheiten grenzüberschreitende Ver-
pflichtungen aus Portfolioinvestitionen von 101,6 Mrd EUR.16 Etwa die Hälfte 
davon sind österreichisch kontrollierten Konzernen zuzurechnen, die sich besonders 
stark über verzinsliche Wertpapiere finanzieren (37,5 Mrd EUR). Ausländisch 
kontrollierte Konzerne nutzen diese Finanzierungsquelle in deutlich geringerem 
Ausmaß (27,3 Mrd EUR durch Konzerne mit ausländischen Beteiligungen aus der 
EU-28 und 9,1 Mrd EUR durch Konzerne mit Beteiligungen aus dem sonstigen 
Ausland (RoW17). Bei Anteilspapieren ist der Unterschied wenig überraschend noch 
eklatanter. Da die Anteilseigner zum überwiegenden Teil die Direktinvestoren 
selbst sind (direkt oder indirekt), entfallen bei ausländisch kontrollierten Konzernen 
in Summe nur etwa eine Mrd EUR auf Portfolioinvestitionen in Form von Anteils-
papieren. Österreichische Konzerne, im Wesentlichen die im ATX vertretenen 
MNEs, finanzieren sich in der Höhe von 26,7 Mrd EUR durch Portfolioinvestitionen 
der Kategorie Anteilspapiere. 

Die Variablen „Beschäftigte im Jahresdurchschnitt“ bzw. „Umsatzerlöse“ stammen 
aus der Verknüpfung der Einheiten mit ihren Angaben bei der Leistungs- und 
Strukturerhebung. Einschränkend muss an dieser Stelle erwähnt werden, dass darin 
zwar eine weitgehende, jedoch keine vollständige Abdeckung aller Branchen18 vorliegt. 
Österreichisch kontrolliere Konzerne bzw. Konzerne mit Beherrschung aus der EU 
beschäftigen pro Konzern im Durchschnitt dreitausend bis viertausend Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, von Investoren aus dem sonstigen Ausland beherrschte 
Konzerne deutlich weniger (knapp über tausend). Ein Grund könnte die wirtschaft-
liche Haupttätigkeit des österreichischen Teilkonzerns sein, die bei außereuropäischen 
MNEs oft nicht bei personalintensiven Bereichen wie Produktion oder Dienstleis-
tungen liegt, sondern bei Holdings, Head-Offices sowie dem (Groß-)Handel. Die 
durchschnittlichen Umsatzerlöse sind mit 4,6 Mrd EUR pro Konzern bei EU-
Konzernen am höchsten. Beim Außenhandel liegt der Fokus bei österreichischen 
Konzernen eindeutig auf der Exportseite (24,6 Mrd EUR), demgegenüber stehen 
Importe in der Höhe von lediglich 10,2 Mrd EUR. Konzerne mit ausländischer 
Beherrschung weisen einen ausgeglicheneren, leicht positiven Außenbeitrag auf.

15	Minderheitsbeteiligungen umfassen bei Direktinvestitionen den Bereich von 10 %–50 % am stimmberechtigten 
Kapital eines Unternehmens.

16	Die gesamten Portfolioinvestitionen von Ausländern aus verzinslichen Wertpapieren und Aktien der inländischen 
finanziellen und nichtfinanziellen Unternehmen betrugen zu diesem Stichtag rund 139 Mrd EUR.

17	 „Rest of the World“-Konzerne: in diesem Beitrag alle MNEs deren letztendliche Kontrollinstanz außerhalb der EU liegt.
18	Die Leistungs- und Strukturerhebung umfasst Einheiten der Branchen nach ÖNACE 2008 für die Abschnitte B bis N 

und die Abteilung 95.




